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Der Autor des vorliegenden Buchs, Ste-
phen A. Lawrence, ist Industriechemi-
ker, was zur Folge hat, dass nominell
zwar alle Bereiche der Aminchemie be-
handelt werden, der Inhalt aber sehr
stark auf industrielle Prozesse ausge-
richtet ist. Im Zentrum stehen industri-
elle Verfahren zur Synthese von
Aminen sowie deren industrielle Ver-
wendung. Diese Schwerpunktsetzung
ist jedoch kein Nachteil, vielmehr
macht der spezielle Blickwinkel das
Buch zu einer potenziell wertvollen
Quelle f�r die Planung von Lehrveran-
staltungen.

Das Buch beginnt mit einer allge-
meinen Einf�hrung in die Chemie der
Amine, wobei zun�chst Strukturprinzi-
pien und Nomenklatur auf bew�hrte
Weise erl�utert werden. Es folgt ein de-
taillierter historischer �berblick �ber
industrielle Verfahren zur Herstellung
von Ammoniak, der den Lichtbogen-
Prozess, das Kalkstickstoffverfahren
und das Haber-Bosch-Verfahren ein-
schließt. Das pr�sentierte Material
d�rfte den meisten Chemikern aus
dem akademischen Umfeld im Detail
kaum bekannt sein und bietet sich
somit als interessante Grundlage f�r
Vorlesungen in industrieller oder anor-
ganischer Chemie an. Das Kapitel
schließt mit den Grundz�gen der
Chemie des Ammoniaks.

Kapitel 2 besch�ftigt sich mit der
Chemie aliphatischer und cyclischer ali-
phatischer Amine. Zahlreiche Synthese-
methoden werden unter wiederum
industriellen Aspekten vorgestellt. Zu
den Herstellungsverfahren z�hlen Syn-
thesen aus Alkoholen, Carbonylverbin-
dungen, Nitrilen, Alkylhalogeniden, Ni-
troalkanen, Amiden und Isocyanaten
sowie auf der Fischer-Tropsch- und der
Curtius-Reaktion basierende Synthe-

sen. Auf den ersten Blick wird hier
eine umfassende �bersicht �ber Amin-
synthesen geboten, die industrieorien-
tierte Darstellung f�hrt jedoch dazu,
dass z. B. die direkte Hochtemperaturre-
aktion zwischen Alkoholen und Aminen
detailliert beschrieben wird, die vorheri-
ge Aktivierung des Alkohols durch Bil-
dung des Tosylats (oder eines anderen
Sulfonats) aber unerw�hnt bleibt
(obwohl die Mitsunobu-Reaktion kurz
angesprochen wird). Diese Schwer-
punktsetzung kann auf den unerfahre-
nen Leser irref�hrend wirken. Die Be-
schreibung von Synthesen cyclischer
Amine beschr�nkt sich ebenfalls auf
handels�bliche Vertreter wie Aziridin,
Piperazin, Morpholin und Piperidin.
Seltsamerweise ist die Behandlung der
cyclischen aliphatischen Amine auf
dieses Kapitel und auf Kapitel 4 verteilt.

Aromatische Amine werden in Ka-
pitel 3 behandelt. Auf Ausf�hrungen
zur Basizit�t aliphatischer und aromati-
scher Amine folgen Beschreibungen
von handels�blichen aromatischen
Aminen und ihrer industriellen Verwen-
dung. Anders als in den vorangehenden
Kapiteln findet sich eine deutliche
�berlappung mit dem gew�hnlich in
Standardlehrb�chern behandelten
Stoff. Als wichtigste Methode zur indus-
triellen Herstellung aromatischer
Amine wird die Nitrierung von Arenen
mit anschließender Reduktion der Ni-
troverbindung ausf�hrlich er�rtert.
Auch auf die direkte Aminierung aro-
matischer Substrate wird eingegangen.
Die Liste an Reaktionen aromatischer
Amine reicht von der Diazotierung
und den nachfolgenden Reaktionen
der Diazoverbindungen (einschließlich
der industriell wichtigen Synthese von
Azofarbstoffen) �ber Acetylierungen,
die Synthese von Isocyanaten und Thio-
isocyanaten sowie Alkylierungen von
Arylaminen bis hin zu Reaktionen am
aromatischen Ring.

Heterocyclische Amine sind Gegen-
stand von Kapitel 4. Da nicht nur aro-
matische heterocyclische Amine, son-
dern auch ihre reduzierten Analoga be-
handelt werden, kommt es zu �berlap-
pungen mit Kapitel 2. Zun�chst wird de-
finiert, welche Voraussetzungen
gegeben sein m�ssen, damit ein hetero-
cyclisches System als aromatisch be-
zeichnet werden kann. Anschließend
werden nacheinander drei-, vier-, f�nf-

und sechsgliedrige Heteroaromaten, je-
weils nach steigender Zahl an Stickstoff-
atomen geordnet, vorgestellt. Bei der
Beschreibung der jeweiligen Ringsyste-
me werden auch kondensierte heterocy-
clische Systeme ber�cksichtigt. Eine Be-
schreibung der Eigenschaften von N-
Heterocyclen mit mehr als sechs Ring-
gliedern schließt das Kapitel ab.

Kapitel 5 widmet sich anorganischen
Aminen, wobei haupts�chlich Stick-
stoffverbindungen betrachtet werden,
die kein Kohlenstoffatom enthalten.
Eingegangen wird auf die Synthese
und das chemische Verhalten von Chlor-
amin und Stickstofftrichlorid, auch die
Chemie des Hydrazins und Hydroxyl-
amins sowie das Verhalten von Stick-
stoffliganden in Metallkomplexen wird
sehr ausf�hrlich behandelt. Ber�cksich-
tigt sind sowohl anorganische Aminli-
ganden, z.B. Ammoniak in Cisplatin,
als auch organische Liganden wie Pyri-
din und der Trost-Ligand. Bei der Be-
schreibung von stickstoffhaltigen Ma-
krocyclen und ihren komplexierenden
Eigenschaften stehen vorrangig wichti-
ge biologische Systeme wie H�m und
Chlorophyll im Mittelpunkt. Am Ende
des Kapitels findet sich ein Abschnitt
�ber Schwefel-Stickstoff-Verbindungen
wie S4N4.

Mit Kapitel 6 folgt ein merkw�rdi-
ger und meines Erachtens wenig
brauchbarer Abschnitt des Buches. An-
einandergereiht finden sich zahlreiche
experimentelle Vorschriften zur Synthe-
se ausgew�hlter Aminderivate im La-
bormaßstab, aus denen nicht hervor-
geht, wie allgemeing�ltig sie sind und
ob sie f�r verwandte Verbindungen in-
frage kommen. In dieser wohl eher zu-
f�lligen Auswahl von Synthesen fehlen
leider einige wichtige Reaktionen. W�h-
rend etwa die Einf�hrung der Fmoc-
Schutzgruppe am Beispiel von Histidin
beschrieben wird, ist keine Synthese
einer Z-gesch�tzten Aminos�ure aufge-
f�hrt. Ich bezweifle, dass dieses Kapitel
irgendeinen Nutzen hat, denn wer sich
f�r eine bestimmte Synthesevorschrift
interessiert, der wird die jeweilige Pri-
m�rliteratur oder Quellen mit zuverl�s-
sigen allgemeinen Synthesevorschriften
vorziehen. Ferner findet sich in diesem
Kapitel eine �bersicht �ber chemische
und spektroskopische Methoden zum
Nachweis von Aminen. Spezielle Vor-
schriften f�r den Hinsberg- und den Lie-
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bermann-Test werden pr�sentiert, und
der Einsatz von UV-, IR- und NMR-
Spektroskopie wird erl�utert.

In Kapitel 7 sind drei sehr unter-
schiedliche Bereiche der Aminchemie
recht willk�rlich zusammengefasst. Im
ersten Teil wird auf Schutzgruppen f�r
Amine eingegangen, wobei alle wichti-
gen Gruppen wie Fmoc, Z und Boc be-
sprochen werden. Es folgt eine Diskussi-
on von Synthesen und Anwendungen
von Aminoxiden, den dritten Schwer-
punkt bilden schließlich die Aminos�u-
ren. �ber die Chemie der Aminos�uren
wurden ganze B�cher geschrieben,
sodass eine zehnseitige Abhandlung na-
t�rlich nur die Oberfl�che kratzt. Der
Autor beschr�nkt seine Ausf�hrungen
auf f�nf proteinogene Aminos�uren
mit einem Stickstoffatom in der Seiten-
kette. Chemische Synthesen von Ami-
nos�uren werden zwar kurz erw�hnt,
der Text konzentriert sich aber in
erster Linie auf die Biosynthese und
die Funktion von Aminos�uren in biolo-
gischen Kreisl�ufen.

Das letzte Kapitel halte ich f�r das
interessanteste und n�tzlichste. Es
bietet einen verbindlichen �berblick
�ber die kommerzielle Verwendung
von Aminen und liefert Informationen,
die in der Prim�rliteratur schwer zu
finden sind. Stichworte sind: Korrosi-
onsschutz, Pharmazeutika, Kosmetika,
Toilettenartikel (vor allem quart�re
Ammoniumsalze als Detergentien und
Weichsp�ler), Photographie, Raketen-
treibstoffe (Hydrazin und Derivate
davon), Agrochemikalien und Farbstof-
fe.

Es folgen schließlich drei Anh�nge,
die meiner Meinung nach nur von gerin-
gem Nutzen sind. Im ersten finden sich

relativ unklare Schwarzweißdiagramme
der niederenergetischen Konformatio-
nen und Elektronendichten einfacher
Amine, die mit HyperChem berechnet
wurden. Der zweite Anhang listet
Schmelz- und Siedepunkte sowie pKS-
Werte zahlreicher Amine auf, der
dritte fasst in alphabetischer Reihenfol-
ge Namensreaktionen zusammen, an
denen Amine als Ausgangsverbindung
oder Produkt beteiligt sind. Darin
einen großen Nutzen zu sehen, f�llt
nicht leicht, zumal der Autor einr�umt,
dass die Liste nicht vollst�ndig ist. Reak-
tionen herauszuheben, nur weil sie zu-
f�llig unter einem bestimmten Namen
bekannt sind, ist ein recht fragw�rdiges
Unterfangen. Das Sachregister und das
Inhaltsverzeichnis sind sorgf�ltig erstellt
und erm�glichen ein schnelles Auffin-
den der Themen.

Leider enth�lt das Buch zahlreiche
schwerwiegende Fehler. Die Gleichung
f�r den pKS-Wert auf Seite 31 ist nicht
korrekt, und auf Seite 73 wird f�lschli-
cherweise behauptet, dass „elektronen-
ziehende Gruppen in ortho- und para-
Position gleichermaßen die Basizit�t
von Arylaminen erh�hen“, wenngleich
dann sp�ter richtig festgestellt wird,
dass „para- und ortho-Nitroaniline
schw�chere Basen sind als Aniline“.
Auf Seite 120 wird korrekt angegeben,
dass Pyridin eine st�rkere Base ist als
Pyrrol, aber eine schw�chere als Piperi-
din, leider passen aber die angegebenen
pKS-Werte nicht zu dieser Aussage.
W�hrend der Text offenbar sorgf�ltig
korrekturgelesen wurde, finden sich
einige Fehler in den Abbildungen, die
zudem von relativ schlechter Qualit�t
sind. Der Mechanismus f�r die Um-
wandlung einer Carbons�ure in ein

Amid (Abbildung 1.7) wird durch nur
einen gebogenen Pfeil angezeigt. Die
Keilstrichbindungen bei 2-Methylpro-
pan auf Seite 25 sind stark verzerrt,
und bei den Strukturen von DBU
(Seite 33) und Dewar-Pyridin
(Seite 154) stimmen die Molek�lfor-
meln nicht. Ferner ist zu bem�ngeln,
dass die Schemata nicht nummeriert
sind und der Text keine Abbildungsver-
weise enth�lt. Am Ende jedes Kapitels
findet sich ein Literaturverzeichnis, das
allerdings im Schnitt nur 40 bis 50 Publi-
kationen umfasst. Dies bedeutet meines
Erachtens, dass ein großer Teil des Stof-
fes ohne Quellenangaben aufbereitet
wurde – �rgerlich f�r Leser, die N�heres
zu einem Thema erfahren oder die Rich-
tigkeit von Angaben �berpr�fen wollen.

Insgesamt war ich von diesem Buch
entt�uscht, ließ doch die besondere in-
dustrielle Perspektive eine F�lle von in-
teressanten und n�tzlichen Infomatio-
nen erwarten. Die Informationen sind
zwar da, aber die zahlreichen Fehler
schr�nken die Lesbarkeit ein und unter-
graben die Vertrauensw�rdigkeit des
Textes. Ein erfahrener Hochschullehrer
k�nnte wahrscheinlich ohne große
Schwierigkeiten die Spreu vom Weizen
trennen, Studierende aber d�rften
durch einige Fehler ernsthaft aufs Glatt-
eis gef�hrt werden. Bibliotheken und
Studenten m�chte ich dieses Buch des-
halb nicht empfehlen.
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